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« Auch bedurfte ehevor hier in
Goldau die öffentliche Sicherheit keines
Schlosses und keines Riegels; hier sowie
im obern Teile des Landes steckte immerhin

der Schlüssel an der Türe eines jeden
Milchkellers, und wenn jemand beim
freundschaftlichen und längern
Abendgespräch sich nach geblähter Nideln
sehnte, deswegen aber seinen früher zu
Bette gegangenen Nachbar nicht gerne
aufgeweckt hätte, so ging man in einer
nur gegen Kälte und gegen Tiere, aber
nicht für Menschen verschlossene Milchhütte

hinein, schöpfte den dichten Nidel
von der Milch hinweg, legte den für zwei
Maß oder vier Bouteillen Rahm bestimmten

Wert von vier Batzen zur Seite des

hölzernen, insgemein zehn Maß haltenden

Milchgeschirres, schloß dann die Türe
mit dem daran bleibenden Schlüssel wieder

zu, genoß den hinweggetragenen,
nach seinem wahren Werte bezahlten und
mit voller, wenn auch nur schweigender
Einwilligung des Eigentümers
hinweggetragenen Leckerbissen. »

Ein schönes Beispiel der Atmosphäre
des Vertrauens, die früher in vielen
Gegenden der Schweiz herrschte. Seither hat

sich vieles gewandelt; die Menschen sind
zwar nicht besser, aber auch nicht
schlechter geworden. Ähnliches ist auch
noch heute möglich.

Vor zwei Jahren haben die
Zeitungsverkäufer in Zürich nach französischem
Vorbild angefangen, Selbstbedienungsverkaufsstellen

einzurichten. Auf einer
Bank in einer Wartehalle oder an einer
Straße liegt ein Stapel Zeitungen, daneben

ein Teller mit Kleingeld. Das Publikum

nimmt die Zeitung weg und legt die
15 Rappen in den Teller. Trotzdem es

furchtbar einfach ist, eine Zeitung
wegzutragen, ohne sie zu bezahlen, ja sogar
den Inhalt des Tellers zu stehlen, ist ein
Fehlbetrag verhältnismäßig selten.

Die Tramverwaltung einer großen
Schweizerstadt hat ein anderes System.
Durch zahllose Kontrolleure wird ein
energischer Kampf gegen die Schwarzfahrer

aufgenommen. Wer bei der
Kontrolle ohne Billett angetroffen wird, muß
50 Rappen Buße zahlen und wird außerdem

mit Überweisung an den Strafrichter
bedroht. Entschuldigungen, man habe den
Kondukteur übersehen usw., werden
grundsätzlich nicht geglaubt.

Schweizerische Anekdoten
In der Gemeinde Rifferswil ereignete sich,

allerdings lange vor dem Weltkrieg, folgendes: Ein
angesehener Bürger hatte das Zeitliche gesegnet, und der

Rifferswiler Pfarrer Meyer hielt wie üblich die

Abdankung. Nun war der Herr Pfarrer schon hoch in den

Siebzigern und nicht mehr so ganz beieinander, wie man

sagt. Etwas aber hatte er noch behalten, eine ungeheuer
laute Baßstimme. Der gemischte Chor Rifferswil sang ein Lied. Zuerst verlas der

Pfarrer die übliche Liturgie. Darauf sang der Chor ein Lied, und der Herr Pfarrer
hielt die Abdankungsrede. Nach der Abdankungsrede mußte der Chor wieder singen.

Wie nun das zweite Lied beendet war, erhob sich der Herr Pfarrer Meyer
nochmals und begann dem erstaunten Auditorium nochmals wortwörtlich die gleiche

Abdankungsrede zu halten. Er hatte vergessen, daß er schon einmal gesprochen hatte.

Die Zuhörer, die ihren Pfarrer gut mochten, verzogen aber keine Miene.

Mitgeteilt von alt Statthalter Weidmann.
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Häusergruppe aus Urnäsch (Appenzell)

« Luck keàurkts ekevor kier in
(Kolàau àie ökkentlicke Licksrksit keines
Lcklosses unà keines Lisgsls; kier sowie
iin okern "Keils àes Kanàes steckte iininer-
kin àer Lcklüssel an àer "küre eines jeàen
klilckkellsrs, nnà wenn jeinanà keirn
frsunàsckaktlicken nnà längern Vkenà-
gsspräck sick nack gekläkter kliàsln
seknte, àeswegen aksr seinen krüker xu
Lette gegangenen k/aclikar nickt gerne
aufgeweckt kätte, so ging inan in einer
nur gegen Kälte nnà gegen "kiere, aker
nickt tnr k-Isnscken verscklossens klilck-
kütte kinsin, scköpkte àen àickten kiiàsl
von àer kkilck kinweg, legte àen kür xwei
kkaL oàer vier Loutsillen Lakin kestiinrn-
ten Wert von vier Latten xur Leite àes

kölxernen, insgeinein xekn lVlaü kalten-
àen klilckgesckirres, sckloL àanu àie "küre
init àein àaran kleikenàsn Lcklüssel wie-
àer zu, gsnoL àen kinwsggstragensn,
nack seinein wakren Werts kexaklten nnà
init voller, wenn auck nur sckweigenàsr
Einwilligung àes Kigentüinsrs kinweg-
getragenen keckerkissen. »

Lin sckönes Beispiel àer Ktinospkärs
àes Vertrauens, àie krüker in vielen Kle-

genàen àer Lckweix kerrsckte. Lsitker kat

sick vieles gswanàelt; àie kkenscken sinà
xwar nickt kesser, aker auck nickt
scklecktsr geworàen. Vknlickes ist auck
nock keute inöglick.

Vor xwei kakren kaken àie ^eitungs-
Verkäufer in xiürick nack kranxösisckein
Vorkilà angefangen, Lelkstkeàienungs-
Verkaufsstellen einxuricktsn. Kuk einer
Lank in einer Wartekalle oàer an einer
LtraLe liegt ein Ltapel Leitungen, àane-
ken sin "Keller init Kleingslà. Das kukli-
kuin niinrnt àie Leitung weg nnà legt àie
1Z Lappen in àen "Keller, "krotxàsrn es

furcktkar einkack ist, eine Leitung weg-
xutragen, okne sie xu kexaklsn, ja sogar
àen Inkalt àes "Kellers xu stsklsn, ist sin
Keklketrag verkältnisinäLig selten.

Die "krarnverwaltung einer groLen
Lckweixerstaàt kat ein anàeres Lastern.
lDurck xakllose Kontrolleurs wirà ein
ensrgiscker Karnpk gegen àie Lckwarx-
kakrer aukgenorninen. Wer kei àer Kon-
trolle okne Lillett angetroffen wirà, inuL
50 Lappen Luös xaklen unà wirà auLer-
àein init k/kerweisung an àen Ltrakricktsr
keàrokt. Lntsckulàigungen, rnan kake àen
Konàukteur üksrseken usw., wsràen
grunàsâtxlick nickt gsglaukt.

/n äer Ksmeinäs Ki//ersmi/ ereignete sic/î, a//er-

c/ings /ange nor äem KKe/t^rieg, /o/genäes.- Kin ange-
seäener Kärger äatte äas ?eit/ieäe gesegnet, nnä c/er

Ki//ersmi/er L/arrer ilks/er äie/t n>ie nä/icä äie ^l/>-

äan/cnng. /Vunn-ar äer //err L/arrer seäon äocä in äen

Kieäxigern nnä nicät meärso ganx äeieinanäer, -nie man

sagt. Ktmas aäeräatte er noeä öeäa/ten, eine nngeäeuer
/ante Ka/?stimme. Der gemise/ite Käor Ki//ersini/ sang ein Kieä. Zuerst ner/as äer

L/arrer äie n/>/ic/is Kitnrgie. Daran/ sang äer käor ein Kieä, n/iä c/er k/err K/arrer
äis/t äie ^ääan/cnngsreäe. /Vaeä äer ääanänngsreäs mnMe äer Käor n-ieäer singen.

/Kis nun äas rn>eite Kieä äeenäet nar, eräoä sicä äer //srr L/arrer il/e/er
noeäma/s nnä äegann äem erstaunten ^nc/itorinm noeäma/s mortn>ört/icä äis g/eieäe

^/ääan/cnngsreäe rn äa/ten. Kr äatte vergessen, äa/? er seäon einma/ ges/?rocäen äatte.

Die Tnäörer, äis iären K/arrer gut mocäten, vermögen aäer /csine ilkisne.

IVlitgeteilt von alt Ltattkaltsr Weicknauri.
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